
Die Erfolgsstory

Ein Bürgernetzwerk und das reiche historische und natürliche Erbe Frieslands
(Niederlande) in der Nähe großer städtischer_Ballungsgebiete eröffneten
interessante_ Entwicklungsperspektiven für einen überaus erfolgreichen
Kulturtourismus.

Jorwerd ist eines dieser begnadeten Dörfer, in denen auch die verrücktesten Ideen
(keiner weiß genau wie) zu tragfähigen Projekten werden. 1953, direkt nach dem
Wiederaufbau nach dem Krieg, stürzte der Kirchturm ein! Doch anstatt sich
entmutigen zu lassen, beschließen die Dorfbewohner, ein Theaterstück aufzuführen,
um die notwendigen Mittel zu dessen zweitem Wiederaufbau zu erhalten. Der
Besitzer eines großen Parks mitten im Dorf stellt seine Grünanlagen für die
Veranstaltung zur Verfügung. Eine Bank beteiligt sich finanziell. Die ganze
Bevölkerung mischt mit. Das Projekt wird ein voller Erfolg, das seitdem Jahr für Jahr
wiederholt wird und sich ständig weiterentwickelt: Die 1997 fast vollständig mit
Eigenmitteln finanzierte Aufführung kostete rund 100.000 ECU; rund 140 Personen,
die fast alle ehrenamtlich mitwirkten, waren dafür notwendig.

Als ob dieser Erfolg nicht genügen würde, hat auch ein Amsterdamer Schriftsteller
das Dorf in seinem Buch „Hoe God uit Jorwerd verdween“, einer Chronik des
modernen ländlichen Lebens, das in den Niederlanden großen Erfolg hatte,
landesweit bekannt gemacht. „Von überall her aus den Niederlanden kommen die
Menschen nach Jorwerd, um den Kirchturm, die Schule, das Wohnhaus der einen
oder anderen im Buch angesprochenen Persönlichkeit zu sehen...“, berichten Klaas
Bijleveld und Sijbe Roosma, die LEADER-Verantwortlichen der Provinz Friesland.
„Im nächsten Jahr fällt die 45. Aufführungssaison mit dem hundertsten Geburtstag
des Dichters Jacob Slauerhoff zusammen, der auch aus unserer Gegend stammt.
Das ist sicher kein Zufall“.

Aber weder die gediegene Dorfarchitektur noch die kulturelle Dynamik von Jorwerd
können die Probleme verschleiern, unter denen der ländliche Raum in Friesland im
Augenblick leidet: Die friesische Landwirtschaft, die so lange als Paradebeispiel für
Effizienz und Produktivität galt, hat aufgrund verseuchter Böden und aufgrund von
Problemen vor allem mit den Milchquoten sowie mit einer besonders starken
Konzentration landwirtschaftlicher Betriebe große Schwierigkeiten.

Alle diese Faktoren haben zu einer verstärkten Landflucht, gerade der Jugendlichen,
und zu einer Verschlechterung des Dienstleistungsangebots geführt. „Wir müssen
aus dieser Monoaktivität herauskommen und stärker auf die Entwicklung nicht
landwirtschaftlicher Bereiche setzen“, meint Klaas Toering, der Vorsitzende von DBF
(Dorp en Bedrijf Friesland), einem Netzwerk zur Gründung und Förderung kleiner
Unternehmen im ländlichen Raum. „Drei mögliche Schwerpunktbereiche haben wir
bereits ermittelt: lokal- und regionaltypische Erzeugnisse, Freizeit und Tourismus.
Alle drei Sektoren bauen im wesentlichen auf der Nutzung des kulturellen,
architektonischen, gastronomischen und auch landschaftlichen Erbes auf“.



Kultur und Fremdenverkehr

Seit rund zehn Jahren hat Friesland – auf der Grundlage seines architektonischen
Erbes – auf die Entwicklung des Kulturtourismus gesetzt: Hinter unendlichen
Pappelreihen und der scheinbaren Monotonie der riesigen, im Laufe der
Jahrhunderte dem Meer abgerungenen Ebene verbergen sich wahre Schätze – auf
kleinen Hügeln erbaute mittelalterliche Kirchen, Schlösschen und Schlossgüter,
Dörfer, die so wohlhabend wirken, dass das einfachste Haus bereits an ein
Herrenhaus erinnert...

Im Jahre 1986 begann das Projekt der friesischen Regionalverwaltung „Denkmal des
Monats“, das darin bestand, mehrmals jährlich einen Monat lang bestimmte Gebäude
oder Baudenkmäler ins Rampenlicht zu stellen. Parallel dazu finden
Kulturveranstaltungen statt, auch lokal- und regionaltypischen Erzeugnissen wird ein
besonderer Platz eingeräumt und ausgezeichnet erarbeitete Informationsunterlagen
über das entsprechende Gebäude oder Denkmal werden in der Region oder sogar
im ganzen Land verbreitet. Seit Beginn dieses Projekts wurden auf diese Weise 78
„Denkmäler des Monats“ bekannt gemacht.

Der „Aktionsplan“ der Provinz „für Kultur und Tourismus“ löste 1992 einen Prozess
aus, in dessen Rahmen neue Aktivitäten, Tourismus und die Förderung der
friesischen Kultur miteinander verbunden werden sollten. Zur Umsetzung dieses
Planes wurde eine Stiftung „Kultuer en Toerisme yn Frislând“ als Schnittstelle
zwischen den lokalen und regionalen Verwaltungen, den kulturellen Vereinigungen
und dem Tourismus- und Freizeitsektor gegründet. Sie bietet übrigens allen
Akteuren, die sich an der Entwicklung kultureller Angebote beteiligen, die
entsprechende technische Hilfe an.

Mit Hilfe von LEADER I (150.000 ECU) hatte die Stiftung vor allem das Projekt
„stedsloazjeminten“ zur Umnutzung leerstehender historisch wertvoller Gebäude als
hochwertige Touristenunterkünfte in vier der „Elf Friesischen Städte“ gefördert. Sie
konnte diese Gebäude, die Eigentum der Kommunen waren, für einen symbolischen
Preis kaufen. Jetzt koordiniert sie die Renovierungspläne und betreut die Arbeiten,
die im Maße des Möglichen von lokalen Handwerkern ausgeführt werden. Die
renovierten Gebäude bleiben Eigentum der Stiftung, werden aber an private
Betreiber vermietet. Dieses Konzept hat zur Wiedernutzung von stilvollen Gebäuden
in drei Kommunen und zur Gründung von 35 Arbeitsplätzen geführt.

„Die größte Schwierigkeit besteht nicht darin, Kunden zu finden, sondern die
Anziehungskraft der Unterbringungsmöglichkeiten um weitere Aktivitäten zu
ergänzen“, erklärt die Projektkoordinatorin Hieke Joustra. „Aus diesem Grund haben
wir „Arranzjeminten“, sog. ,Kulturpakete‘ erarbeitet, die, auch in der Vor- und
Nachsaison, die Unterbringung und den Zugang zu interessanten
Sehenswürdigkeiten, Museen und Veranstaltungen, mit verschiedenen
Kulturangeboten verbinden“.

Warften oder Terpen



Im Rahmen dieser Strategie hat LEADER im Zusammenhang mit den „Elf Städten“,
die das den Tourismus bündelnde Element in der Region bilden, dazu beigetragen,
eine Reihe von Kulturstätten auf dem Land neu in Wert zu setzen. LEADER I hat z.
B. das Zentrum für die Warften- oder Terpenkultur mitfinanziert, das die Geschichte
der Warften, jener künstlichen Aufschüttungen, die als letzter Schutz gegen das
früher kaum eingedeichte Meer dienten, zeigt. LEADER II hat 92.000 ECU in das
Projekt „Unia-Stata“ investiert: Anstatt ihr kleines, im 18. Jahrhundert vollständig
zerstörtes Schloss wiederaufzubauen, hat die kleine Gemeinde Beers beschlossen,
eine Art „Metallskelett in der ursprünglichen Form und Größe des Schlosses zu
errichten. Dieses Projekt gleicht einer riesigen Skulptur und einer beeindruckenden
optischen Täuschung. Die Umgebung des früheren Schlosses, auch eine Warft, wird
ebenfalls renoviert, und der neue Schlossturm in Form einer Stahlkonstruktion, der
im Winter 1997–1998 fertiggestellt werden soll, bietet den Besuchern einen
prächtigen Blick über das „friesische platteland“.

„Einer der größten Vorteile, über die das ländliche Friesland für seinen Wiederaufbau
verfügt, ist das intensive soziale Leben und Vereinsleben in den Dörfern“, erklärt Jan
van Weperen, der Koordinator der LEADER-Gruppe Noordwest Friesland. „Die
LEADER II-Investitionen für die Neuinwertsetzung unseres Kulturerbes belaufen sich
auf mehr als 1 Million ECU, aber ohne die gegenseitige Hilfe, ohne die Kultur- und
Sportvereine, die unsere Kommunen so besonders prägen, wären alle diese
Bemühungen vergebens“.


